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Man sollte schon etwas dabei haben,
wenn man sich auf den Weg zur Krip-

pe macht. Eine Schachtel Kulik-Süßigkeiten
zum Beispiel, wie sie der Herr links im Bild
trägt. Der Ausschnitt mit der Süßigkeiten-
Schachtel stammt aus einer der Werbekrip-
pen, die es in Böhmen in den 1930er Jahren
gegeben hat. Die Vermarktung von Weih-
nachten ist also keine ganz neue Geschichte.

Als Adventskalender gibt es im Bayerwald-Boten jeden
Tag einen Ausschnitt aus der Sonderausstellung
„Weihnachten mit Augenzwinkern“ im Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum, in der Benno Hof-
brückl Papierkrippen aus seiner Sammlung zeigt.

Der Krippen-Adventskalender: Zwölftes Türchen
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Rinchnach/Kirchberg.

Am Dreikönigsfest am Mon-
tag, 6. Januar, besuchen
Sternsinger aus den Pfarrei-
en Rinchnach und Kirchberg
Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier und seine
Frau Elke Büdenbender in
Berlin. Um 11 Uhr werden
die Mädchen und Buben, die
zu einer 40-köpfigen Stern-
singer-Gruppe aus dem Bis-
tum Passau gehören, ihren

Segen an das große Portal
von Schloss Bellevue schrei-
ben. Die 40 Sternsinger aus
dem Bistum Passau vertre-
ten dabei alle kleinen und
großen Könige, die rund um
den Jahreswechsel Spenden
für benachteiligte Kinder in
aller Welt sammeln. Die 18
Mädchen und 22 Buben
kommen aus der Pfarrei
Rinchnach, dem Pfarrver-

Rinchnacher und Kirchberger
Sternsinger beim Bundespräsidenten

40 Sternsinger aus dem Bistum Passau im Schloss Bellevue

band Simbach am Inn und
der Pfarrei Kirchberg.

Bundespräsident Stein-
meier empfängt zum dritten
Mal Sternsinger in seinem
Amtssitz. Er setzt die Tradi-
tion der Empfänge fort, die
schon seine Amtsvorgänger
Karl Carstens, Roman Her-
zog, Johannes Rau, Horst
Köhler, Christian Wulff und
Joachim Gauck gepflegt hat-
ten. Seit ihrem Start 1959 hat
sich die Aktion zur weltweit
größten Solidaritätsaktion
von Kindern für Kinder ent-
wickelt. Rund 1,14 Milliar-
den Euro wurden seither ge-
sammelt. − bb
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Regen. Ein unbekannter
Täter hat die Trafostation an
der Ludwigsbrücke in Regen
verunstaltet, wie das Bay-
ernwerk bei der Polizei ange-
zeigt hat. Der Unbekannte
hat unleserliche Graffiti-
Tags (gesprühte Namen
oder Begriffe) auf die Trafo-
station aufgebracht. Zeugen
werden gebeten, sich mit
der Polizeiinspektion in Re-
gen unter 3 09921/9408-0
in Verbindung zu setzen.

− bb

Schmierer
unterwegs

Von Ingrid Frisch

Regen. Sie hat sich so sehr
auf die Zeit mit ihrem Baby ge-
freut. Doch dann werden die
ersten Monate für die frischge-
backene Mama zum Alptraum.
Das Kind schreit und schreit,
stundenlang, das kleine Gesicht
hochrot, alle Muskeln ange-
spannt, der ganze Körper ver-
steift. Es lässt sich einfach nicht
beruhigen. Kein Stillen oder
Wiegen, kein Streicheln oder
liebesvolles Zureden hilft. Ein
Schreibaby kann Mütter an ihre
Grenzen bringen, weiß Miriam
Kirsch (31). Die Sozialpädago-
gin hat sich an der „Deutschen
Akademie des Kindes“ in Mün-
chen weiter qualifiziert und bie-
tet seit Juli bei der „Schreibaby-
ambulanz“ der Lebenshilfe Re-
gen ratlosen und verzweifelten
Eltern ihre Hilfe an – zeitnah
und kostenlos.

„Ich weiß nicht mehr weiter“,
diesen Satz aus dem Mund
einer überforderten und völlig
erschöpften Mutter kennen Mi-
riam Kirsch, Christine Reis, Lei-
terin der Frühforderung der Le-
benshilfe, und Tina Sixt, stell-
vertretende Geschäftsführerin,
nur zu gut.

Einem Kind, das stundenlang
schreit, fehlt die Fähigkeit, sich
selbst zu regulieren, wissen die
Fachfrauen. Umgangssprach-
lich würde man sagen: Es
kommt nicht mehr runter. Miri-
am Kirsch spricht von einer Spi-
rale: Das Baby brüllt, die Mama
wird unruhig, was sich wiede-

rum auf das Baby überträgt.
Das Dauergebrüll ist nicht

nur extrem anstrengend, son-
dern auch höchst gefährlich,
weil es Aggressionen weckt. „Im
schlimmsten Fall wird das Baby
geschüttelt“, gibt Christine Reis
zu bedenken. Dabei kann es zu
Hirnblutungen kommen, die
oft bleibende Schäden verursa-
chen oder sogar tödlich enden.
Experten gehen in Deutschland
pro Jahr von 200 Kindern mit
Schüttelsyndrom aus. Es wird

Von wegen stille Nacht
Die Sozialpädagogin Miriam Kirsch bietet verzweifelten Eltern von Schreibabys Hilfe an

aber befürchtet, dass die tat-
sächliche Zahl höher ist.

Damit es nicht so weit
kommt, brauchen die gestress-
ten Eltern Hilfe. Miriam Kirsch
kommt zur Beratung auch nach
Hause, wenn das gewünscht ist.
Dann erfährt sie, was die ent-
nervten Eltern schon alles ver-
sucht haben, um ihr Kind zu be-
ruhigen. „Einen Königsweg gibt
es nicht“, weiß die Fachfrau.
Und die „klugen“ Ratschläge
von Freunden oder Nachbarn
sind meist nicht nur total un-
wirksam, sondern belasten die
Mama, die sowieso stark an
ihrer „Mama-Kompetenz“
zweifelt, zusätzlich. Weil sie ihr

Gefühl des Versagens weiter
verstärken.

Miriam Kirsch rät den Eltern,
ihr Kind gut zu beobachten,
und spricht davon, „ein Baby le-
sen zu lernen“. Manche Babys
würden sehr klare Signale sen-
den, andere nur Minisignale.
Die gelte es zu verstehen. Die
Fachfrau hat auch mit dem
Analysieren von Videoaufnah-
men und einem Schlafprotokoll
gute Erfahrungen gemacht.

Was lässt sich dauerhaft
praktizieren? Manchmal hilft
es, das Baby zu tragen oder die
Hand auf seinen Körper zu le-
gen, damit es spürt, dass die
Mama da ist. Anderen tut es gut,
wenn sie mit einem leichten
Tuch über dem Kopf von Rei-
zen abgeschirmt werden. Denn
bei Schlummermusik aus dem
CD-Player oder Dämmerlicht
ist weniger oft mehr. Auch ein
Schnuller hilft manchen Babys,
ruhig zu werden. Das Kind
stundenlang alleine schreien zu
lassen, ist dagegen ein „absolu-
tes No-go“. Denn es gibt Babys,
die drei Stunden am Stück
schreien – bis sie vor Erschöp-
fung einschlafen.

„Es liegt nicht an mir“ – wenn
die Mama eines Schreibabys
diese Erkenntnis verinnerlicht
hat, fällt riesiger Druck von ihr
ab. Vor allem in den ersten drei
Monaten schreien nicht wenige
Babys sehr viel. Da hilft es,
wenn Miriam Kirsch den über-
forderten Eltern Hintergründe
erklärt, die Entwicklungspha-
sen schildert und klar macht,
dass ein so kleines Menschlein
erst einen Tag-Nacht-Rhyth-
mus entwickeln muss.

Dass manche Mama mit dem
eigenen erstmals ein Baby um
sich hat, macht die Sache nicht
leichter. „Früher in den Großfa-
milien war der Umgang mit
einem Baby fast alltäglich. Da
hat jeder erlebt, dass Babys
schreien“, weiß Christine Reis.
Der Zurechtkommen mit
einem Baby gehört heute längst
nicht mehr zu den selbstver-
ständlichen Alltagskompeten-
zen. Dafür sind die Erwartun-
gen zum Teil total überhöht. Al-
les soll perfekt sein in der jun-
gen Familie: Vom Essen über
die Einrichtung des Kinderzim-
mers bis zum Baby-Schwim-
men. Ein permanent schreien-
des Kind passt nicht in diese
Idylle. Deshalb behalten viele
betroffene Mütter ihren belas-
tenden Alltag lieber für sich.

Dabei kann das Problem laut
Miriam Kirsch jeden treffen - al-
le sozialen Schichten, frühe
Mütter ebenso wie spät Gebä-
rende, weder sind Frühchen an-
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fälliger noch die Babys von Rau-
cherinnen. „Es gibt kein Mus-
ter“, sagt sie und rät den Eltern:
Je früher sie sich Hilfe holen,
desto besser ist es für das Kind
und die Eltern.

Die Schreibabyambulanz der Le-
benshilfe ist unter 3 09921/970 120
erreichbar. Das Beratungsangebot
ist unverbindlich und kostenlos.

10,6Millionen Euro schwer ist der
Bischofsmaiser Haushalt für

2020. Erstmals hat die Gemeinde die 10-
Millionen-Euro-Grenze überschritten.
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riesig war das Aufse-
hen, als der Stadtrat Vils-
hofen beschloss, dass
Hauseigentümer, die
sich besonders umwelt-
freundlich verhalten, auf

MOMENT MAL,

Antrag und nach Prüfung mit einer grü-
nen statt einer blauen Hausnummer aus-
gezeichnet werden können. Diskriminie-
rung und Mobbing waren noch die milde-
ren Vorwürfe im hoch erregten Netz.

Dass die Auszeichnung des einen das
Mobbing des anderen, nicht ausgezeich-
neten, bedeutet, das ist eine interessante
Interpretation. Diese Sichtweise führen
wir gerne weiter. Etliche Gartenbesitzer
im Landkreis Regen haben eine Plakette
im Garten hängen, die bescheinigt, dass
sie einen naturnahen Garten haben. Ist
das nicht eine empörende Diskriminie-
rung der Gartenbesitzer mit den schönen
weißen Kiesflächen? Noch problemati-
scher: Das Siegel, das Betrieben beschei-
nigt, dass sie Bayerwald-Premium-Betrie-
be sind. Was ist dann mit den anderen Be-
trieben? Sind das Bayerwald-Pfuideife-
Klitschen? Die Plakette „Musikanten-
freundliches Wirtshaus“ haben nicht alle
Wirtshäuser. Sind deshalb Wirtshäuser,
die diese Plakette nicht haben, generell
schlecht und total unfreundlich?

In der Hausnummern-Diskussion ist
ziemlich viel Quatsch in die Welt geblasen
worden. Ein Gutes hatte die Diskussion
aber doch: Sie ist ein guter Anlass, um
über die Sinnhaftigkeit dieser Aus-
zeichnerei, Prämierungs- und Ranking-
Wut nachzudenken. Michael Lukaschik
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Ein Baby,das regelmäßig stundenlang schreit und sich trotz allerMü-

hen nicht beruhigen lässt, kostet Eltern viel Kraft. − Foto: Archiv

Sie sind zur Stelle, wenn Familien an ihre Grenzen stoßen: Die Le-

benshilfe-Mitarbeiterinnen (v.l.) Christine Reis, Miriam Kirsch und Ti-

na Sixt. − Foto: Frisch
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